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L« 14. Meder ML
Mit dem 14. Oktober 1935 ist der Austritt Deutschlands

W dem Völkerbund und aus der Abrüstungskonferenz auch
Mell gültig geworden . Die nach den Satzungen vorge-
chme zweijährige Frist nach der Austrittserklärung eines
Werbundsmitgliedes ist verstrichen. Daß diese Frist prak-
!!!lh ohne alle Bedeutung ist , hat ja schon die auf die ja¬
panische Austrittserklärung folgende zweijährige Periode

. klar genug gezeigt. Es hat denn auch niemand in der Welt
draußen sich jemals ernstlich eingebildet, daß Deutschland
«ach seinen immerhin siebenjährigen Erfahrungen seit sei-
«r Anmeldung beim Völkerbund vom 8 . Februar 1926 bis
zum Herbst 1933 jemals wieder in eine Institution zurück -
Ilhrm würde , deren führende Vertreter seine Lage in Genf
selbst unmöglich gemacht hatten und die Richtigkeit des
deutschen Schrittes vom 14 . Oktober 1933 auch nach diesem
Latum durch ihre Politik gegenüber Deutschland wiederholt
bestätigten. Als die nationalsozialistische Regierung den
Austritt Deutschlands erklärte , zog sie die zwingende
Schlußfolgerung aus der Geschichte des sogenannten Völ-
ierbundes im allgemeinen und der Geschichte dieses Völker¬
bundes gegen Deutschland im besonderen.

Das deutsche Volk hat ja mit der Volksabstimmung
wm 12. November 1933 dem Führer aus vollem Herzen
die Zustimmung zu dem Schritt vom 14 . Oktober erteilt,

>rii md es hat damals durchaus nicht an Auslandsstimmen
gefehlt, die die deutsche Politik als berechtigt, ja , als abso¬
lut notwendig erkannten . So schrieb beispielsweise damals
der angeseheneLondoner „Star "

, daß der Schritt des Reichs¬
adlers „ ein glänzendes Beispiel politischer Staatskunst "
ei, und das Londoner Blatt „Evening Standard " stellte
chon damals eine Prognose , die besonders durch die höchst
«rühmliche Genfer Haltung gerade in diesem Jahr Nach¬
drücklich bestätigt wurde : „Mit Deutschlands Austritt fällt
das gesamte europäische System in sich zusammen"

. Wer
wch nur die Ereignisse der letzten drei Monate verfolgt
Hut, weiß , daß dieses System auf dem besten Wege zu sei¬
nem endgültigen Zusammenbruch ist .

Die Frage der deutschen Gleichberechtigung, das ent¬
scheidende Problem , wurde in dem Augenblick akut, als die
Regierung Marx -Stresemann den Eintritt in den Völker-
bimd vollzog, der seitdem in der politischen Oesfentlichkeit
Deutschlands aufs stärkste hinsichtlich seiner Aussichten um¬
stritten war und blieb. Sechs Jahre lang hat die Politik
Frankreichs das Reich hinsichtlich der Verwirklichung der
Gleichberechtigung teils mit ausweichenden Phrasen , teils
E offenen Verweigerungen hinzuhalten verstanden, die
M Zahl der Vertrags - und Satzungsbrüche der Versailler
Maaten gegenüber Deutschland nur noch vermehrten . Am
U. Dezember 1932 schien dann endlich die deutsche Forde-
UW nach Gleichberechtigung durch die sogenannte Fünf -
«ächteformel erfüllt , deren erster Satz lautete : „Die Regie-
Augen des Vereinigten Königreiches, Frankreichs und
« liens haben erklärt , daß einer der Grundsätze, die die
«mfereNz leiten sollen, darin bestehen muß , Deutschland
>e Gleichberechtigung zu gewähren . . . Diese Erklärung
Müßt in sich, daß die Rüstungsbeschränkungen für alle
vtaaten in dem in Aussicht genommenen Abrüstungsver -
sthren enthalten sein müssen.

" Es stellte sich sehr bald her¬
aus , daß das scheinbare Entgegenkommen der Mächte, in¬
sonderheit Frankreichs , keinen Schritt weiter ging als bis
inr Veröffentlichung dieser bloßen juristischenFormel.

In der Folgezeit war es in erster Linie die von fana-
"" Haß getriebene Einkreisungspolitik Barthous , die

aj A ätzten Schleier von der grenzenlosen Verlogenheit der
* Merbundspolitik zog . Es war Barthou , der den Grund
H m die später von Laval ausgebauten Militärpakte gegen

Mtschland legte, es war Barthou , der am 30 . Mai 1934
-- Adens eine derart ausfallende Hetzrede gegen Deutschland
ül »> > daß diese korrigiert erscheinen mußte und z. B . das
lll Earthousche Zitat

'
Mirabeaus , der Krieg sei die nationale

Wustrie Preußens , aus der Rede verschwieg . Der gleiche
Mhou hatte eine Woche später die Stirn , Deutschland die
Rückkehr nach Genf nahezulegen und dabei von der „Gleich¬
et der Rechte" zu sprechen , eine Formel , die dann im offl -
i'Aen Text der Rede — ebenfalls gestrichen war !

,, , Parallel mit der Verweigerung der Gleichberechtigung
As die Verweigerung der vertragsmäßigen Verpflichtung
stk Mächte zur Abrüstung , die von Frankreich damals wie
°
Ae planmäßig sabotiert wird . Es kam so weit, daß Hen¬

nen , der Präsident der seit dem 2 . Februar 1932 tagen-

Abrüstungskonferenz, Engländer immerhin , am 6 . Jum
» ol in Genf öffentlich erklärte : „Ich werde berichten, daß
Frankreich für den Zusammenbruch der Abrustungskonfe-

verantwortlich zu machen ist .
" Vergessen wir da-

A Vicht, daß die sogenannte „Vorbereitende Abrustungs -
Aüimisfion" genau wie die spätere Abrüstungskonferenz sich

MM 2 . Februar 1932 bereits sechs Jahre lang als Or-
M. ation der Versailler Mächte zur Verhinderung ihrer
Mstung und zur dauernden Niederhartung Deutschlands
, hatte . Im Oktober 1933 hielt der damalige Außen-
k 'Mter Sir John Simon in Genf eine Rede, die den letz-
3 .Anstoß zum Austritt Deutschlands gab Nach den be ' -
N °sen Vorleistungen Deutschlands auf dem Gebiet der

„M Wüstung bis zur völligen Wehrlosigkeit, nach seiner end -

Tehigh gegenüber allen seinen Rechtsansprüchen aus

lg

Ül

dem Versailler Diktat sollte dem Reich damals , im Oktober
1933 , noch die weitere Diskriminierung einer achtjährigen
„Probezeit " zugemutet werden ! Das Maß war voll.

Am Abend des 14 . Oktober 1933 erklärte Adolf Hitler
in einer Rede, die durch den Rundfunk in alle Welt ver¬
breitet wurde , nach einem Hinweis darauf , daß „die Ver¬
träge in geradezu fanatischer Treue von Deutschland er¬
füllt" seien , u. a. folgendes: „Die Deklassierung zu einem
nicht gleichberechtigten Mitglied einer solchen Institution
oder Konferenz ist für eine ehrliebende Nation von 65 Mil¬
lionen Menschen und eine nicht minder ehrliebende Regie¬
rung eine unerträgliche Demütigung . . . Indem wir aus
den Erklärungen der offiziellen Vertreter einer Reihe von
Großstaaten entnommen haben, daß von ihnen an eine wirk¬
liche Gleichberechtigung Deutschlands zur Zeit nicht gedacht
wird , ist es diesem Deutschland zur Zeit auch nicht möglich ,
sich weiterhin in einer so unwürdigen Stellung anderen
Völkern aufzudrängen .

"
Die Geschichte des Völkerbundes ist auch nach dem Aus¬

tritt Deutschlands bis in die unmittelbare Gegenwart hin¬
ein eine Geschichte der absoluten Willkür gegenüber seinen
eigenen Satzungen und gegenüber den in Genf registrier¬
ten Verträgen geblieben. Es ist gleichgültig, ob dieser oder
jener Staat vielleicht in absehbarer Zeit seinen Austritt
vollzieht oder nicht. Das Welturteil über die Genfer Insti¬
tution steht fest . Der Völkerbund hat noch nicht nachzuwei¬
sen vermocht, daß er etwas anderes ist als die Genfer Fi¬
liale der Bersailler Mächte unter maßgeblicher Leitung
Frankreichs . Das deutsche Volk kann seinem Führer am
14 . Oktober 1935 nur besonders dankbar sein , daß er es
aus dieser Gesellschaft und all^ « Ä ihr verbundenen Ge¬
fahren herausführte .

AbeWWe GWllOnsM?
Provinz Malaie unter italienischer Herrschaft

Tn abeffinischen Kreisen verlautet, daß sich die drei
Heerführer Ras Seyoum, Ras Kassa und Ruchi vereinigt
haben und an der Nordfront mit 100 000 Mann einen Ge¬
genstoß vorbereiten. Die Bewegungen der abeffinischen
Skreitkräfke haben die Einschließung von Adua zum Ziel.
Der Zusammenstoß mit den italienischen Truppen wird
wahrscheinlich am Oberlauf des Mareb statkfinden . Auch
an der Ostfront sollen abessinische Angriffsvorbereitungen
im Gange fein.

Die italienische Fliegertätigkeit , die in Bombenabwürfen
und Maschinengewehrfeuer zum Ausdruck kommt, hat sich
besonders an der Südfront erhöht. Die Erfolge sollen aller¬
dings schwach sein . Der Kaiser wird vorläufig in Addis
Abeba verbleiben. Hingegen hat der Kriegsminister sein
Hauptquartier in Dessie aufgeschlagen.

Wie „Reuter " berichtet, ist die Lage auf dem Kriegs¬
schauplatz in Abessinien fast unverändert . An der Nordfront
rückten die Italiener ein wenig in Richtung auf Makale
vor. Im Süden gab es einen leichtenVormarsch italienischer
Kolonnen westlich von Dolo. Nach der Aufhebung des Waf¬
fenausfuhrverbots nach Abessinien ist es sehr wahrscheinlich,
oaß die Italiener ihren Vormarsch im Süden und Norden
auf die Eisenbahn von Djibuti beschleunigenwerden, um zu
verhindern , daß sich die Abessinier mit Waffen von Osten
her versorgen.

Die Nachricht über die italienische Niederlage bei Adua
muß mit einer gewissen Skepsis ausgenommen werden, ob¬
wohl ein abessinischer Minister in Addis Abeba diese Nach¬
richt bestätigt hat . Man glaubt, daß ein Angriff auf Adua
stattgefundenhat .

Dieser Reuter -Bericht zeigt wieder, wie außerordentlich
schwierig es ist , sich über die Kampfhandlungen ein auch
nur einigermaßen zuverlässiges Bild zu machen. Irgendeine
Bestätigung der Reutermeldung über die Wiedereinnahme
von Adua durch die Abessinier liegt nicht vor.

Schwager des Negus ergibt sich
Im Hauptquartier des Generals de Bono ging nach

einem Funkspruch des Kriegsberichterstatters des DNB . der
offizielle Unkerwerfungsaktdes Gouverneurs des östlichen
Tigre-Gebieles vor sich , des Haile Selassie Gugsa. Gugsa
war in europäischer Generalsuniform erschienen und war
voll bewaffnet.

Anschließend erklärte er durch Vermittlung eines Dol¬
metschers vor den Pressevertretern , daß er bereit sei, auf der
italienischen Seite zu kämpfen. Er sei stets ein Freund Ita¬
liens gewesen. Er hoffe , sein Gebiet mit italienischer Hilfe
zivilisieren zu können. Gugsa sprach dann die Ueberzeugung
aus , daß sämtliche der ihm unterstehenden Truppen seinem
Beispiel folgen würden . Die Provinz Makale kann
deshalb, nach italienischer Auffassung, als vollkommen von
den Italienern erobert gelten.

Heile Sellassie Gugsa, der in römischen politischen Krei¬
sen als ein rechtmäßiger Kronprätendent für Abessinien be¬
zeichnet wird , ist ein Schwager des gegenwärtigen Kaisers
von Abessinien. Seine Frau , eine Schwester des abessini-
schen Kaisers, ist vor zwei Jahren gestorben.

Der italienische Gesandte verweigert Abreise
Die für Sonnabendvormittag in Aussicht genommene

Abreise der Mitglieder der italienischen Gesandtschaft begann
unter dramatischen Umständen . Das Gesandtschafkspersonal
erschien mit einstündigerVerspätungam Bahnhof. Der Ge¬
sandte Graf Vinci befand sich nicht darunter, er hatte sich
vielmehr in den Keller der Gesandtschaft eingeschlossen .

Die Meldung von der Abreiseverweigerung des italie¬
nischen Gesandten wird von amtlicher abessinischer Seite be¬
stätigt. Danach habe Graf Vinci trotz mehrfacher Aufforde¬
rung sich geweigert, das Gebiet der Gesandtschaft zu verlas¬
sen und aus Addis Abeba abzureisen. In seiner Gesellschaft
blieb auch der Militärattache Calderini zurück . Es hat den
Anschein, als wenn sich diese Angelegenheit zu einem neuen
diplomatischenZwischenfallentwickelt. In diesem Zusammen¬
hang wird von abessinischer Seite die Meldung verbreitet ,
daß , nachdem das Gesandtschaftspersonal das Gebiet der ita¬
lienischen Gesandtschaft verlassen habe, sich angeblich die ge¬
samte italienische Askari -Schutzmannschaft in voller Uni¬
form beim Kaiser in Gibbi gemeldet habe. Sie soll sich be¬
reit erklärt haben, für AbessinienKriegsdienste zu leisten.

Der für das Personal der italienischen Gesandtschaft be¬
reitgestellte Sonderzug hat Addis Abeba am Sonnabend
um 11 Uhr verlassen, nachdem die ursprünglich für 8 Uhr
vorgesehene Abfahrt durch die Haltung des italienischen Ge¬
sandten verzögert worden war . Als sich der Zug schon in
Bewegung setzte, kam es zu einem weiteren Zwischenfall.
Der Zweite Sekretär der italienischen Gesandtschaft de Gre-
net sprang plötzlich aus dem Zug und entfernte sich eiligst
vom Bahnhof . Man fand ihn in einem Restaurant , wo er
sich verborgen hatte und nahm ihm seinen Revolver ab.
Dann wurde er gewaltsam in den nächsten planmäßigen
Zug gebracht und von einer Wache bis zur abeffinischen
Grenze begleitet.

Die Reise Badoglios nach vftasrtta
Die anläßlich der Ausreise des italienischen Gensral -

stabschefs Badoglio und des Staatssekretärs im Kolonial¬
ministerium , Lessona, im Ausland umgehenden Gerüchte
über wichtige Aenderungen im Kommando in Ostafrika oder
an leitender Stelle der Wehrmachtsministerien werden vün
amtlicher italienischer Seite nochmals auf das bestimmteste
dementiert . Badoglio und Lessona begeben sich lediglich , so
wird erklärt , zu Jnspektionszwecken und zu einem Gedan¬
kenaustausch mit dem Oberbefehlshaber de Bono nach Ost¬
afrika.

Einspruch gegen die Wassenaussuhrsperre
Im Völkerkmndsfekretariat ist eine Note des italieni¬

schen Staatssekretärs Suvich eingegangen, in der gegen die
von der Sanktionskonferenz beschlossene Waffenausfuhr¬
sperre gegen Italien nachdrücklich Einspruch erhoben wird.

Türkische Erklürung zur Dardaneüensrage
Zur Dardanellenfrage gab der stellvertrende türkische

Außenminister in der Rationalversammlung aus die Anfrage
eines Abgeordneten folgende Erklärung ab : „Die gegen¬
wärtige Lage in den Dardanellen , so wie sie sich auf Grund
der Meerengen -Konvention gestaltet hat , stellt eine Beein¬
trächtigung der Verteidigungsmöglichkeit des Landes im all¬
gemeinen und der der Dardanellen im besonderen dar . Die
unruhige internationale Lage verpflichtet uns alle, den Tei¬
len des Landes , die schwach oder unvollständig verteidigt
werden können, noch mehr Aufmerksamkeit zu schenken . Wir
werden nicht müde werden , in den internationalen Zusam - -
menkünften um Verständigung für die Notwendigkeit der
Vervollständigung unserer Landesverteidigung zu werben .
Wir werden auch nicht zögern, die nötigen Maßnahmen zu
treffen, falls wir uns vor einer unerwarteten Lage sehen.

"

Rach dem Umschwung
Kundgebung der neuen griechischen Regierung.

Athen, 13 . Oktober .
Die griechische Regierung hat eine Kundgebung an die

Bevölkerung erlassen. Darin wird zunächst erklärt , daß die
Nationalversammlung der Regierung ihr Vertrauen aus¬
gesprochen habe. Die neue Regierung , so heißt es dann
weiter, sehe ihre Aufgabe darin , die Volksabstimmung über
die Rückkehr König Georgs II . durchzuführen. Die Rückkehr
des Königs sei für die Ordnung der politischen Verhältnisse
des Landes eine gebieterische Notwendigkeit.

Die Mederaufrichkung der Monarchie werde den Be¬
ginn eines langen und normalen politischen Lebens bedeu¬
ten , das allen Griechen , gleich welcher Partei sie auch an¬
gehören . die Teilnahme an den Regierungsgeschäftensichern
werde . König Georg II. werde der Schirmherr und unpar¬
teiische Schiedsrichter für alle Griechen sein .

Die zweite Aufgabe der neuen Regierung sei es , Ge¬
setze auszuarbeiten und durchzuführen, die den Wiederauf¬
bau des Landes zum Ziele haben. Am Schluß der Kund¬
gebung heißt es : „Das , was die Regierung vom Volke for¬
dert , ist sein Vertrauen und ein wenig Zeit , um die Grund¬
teins für eine bessere Zukunft legen zu können. Wir Mün¬
chen und hoffen, daß das Datum des 10 . Oktober 1935 den



Beginn einer neuen schöpferischen Aera des griechischen Vol¬
kes bedeuten wird , einer Aera , die durch die Einmütigkeit
aller Griechen unter einem wirklich väterlichen Regiment
gesichert werden wird .

"

König Georg von Griechenland, der sich zur Zeit in
London aufhälk , wurde durch den griechischen Gesandten
von der Wiederherstellungder Monarchie in Griechenland
unterrichtet . Rach der Unterredung erklärte der Gesandte:
„Ich habe Ew. Majestät die Ehrfurchksbezeugung meiner
Regierung übermittelt." Der König erklärte , daß er seinen
stets ausgedrückten Wunsch für die Einigkeit und das Glück
des griechischen Volkes erneuere. Der König bleibt in Lon¬
don , bis das Ergebnis der Volksabstimmung in Griechen -
land bekannt ist.

Bol«» Regierung zuMgetreten
Warschau , 13 . Oktober .

Der polnische MinisterpräsidentSlawek hak dem Staats¬
präsidentenseinen Rücktritt erklärt .

Verbot -e; Niggerjazz im Rnnbsnnl
Gesteigerte Pflege deutscher Tanzmusik .

Auf der Jntendantentagung im Großen Sendesaal des
Münchener Funkhauses machte Reichssendeleiter Haba¬
na o v f k y grundlegende Ausführungen über die Gestaltung
des Winterprogramms des deutschen Rundfunks .

Der Redner erinnerte an die zersetzende Tätigkeit des
kulturbolschewistischen Judentums gerade im deutschen
Rundfunkwesen und fuhr fort : Nachdem wir heute zwei
Jahre lang mit diesen Kulturbolschewistenaufgeräumt haben
und Stein an Stein fügten, um in unserem Volk das ver¬
schüttete Bewußtsein für die deutschen Kulturwerte wieder
zu wecken , wollen wir auch mit den noch in unserer Un-
terhaltungs - und Tanzmusik verbliebenen zersetzenden Ele¬
menten Schluß machen.

Mit dem heutigen Tag spreche ich ein endgültiges Ver¬
bot des Riggerjazz für den gesamten deutschen Rundfunk
aus. Wir werden dabei ganze Arbeit leisten . Der Rigger¬
jazz ist von heute ab im deutschen Rundfunk endülkig aus-
gefchalket , gleichgültig in welcher Verkleidung er uns dar¬
geboten wird.

Zwischen dem Präsidenten der Reichsmusikkammer und
dem Leiter des Berufsstandes deutscher Komponisten, der
Hitlerjugend , dem Reichsverband deutscher Rundfunkteil¬
nehmer, der Rundfunkfachpresse, der Parteipresse und der
Reichssendeleitung wurde die Schaffung eines Prüfungs¬
ausschusses für deutsche Tanzmusik bei der Reichssendelei¬
tung vereinbart . Dieser Ausschuß entscheidet für den Rund¬
funk endgültig über die Aufführungsgenehmigung oder das
Aufführungsverbot eines Werkes. Der Redner kündigte an,
daß er in den nächsten Wochen ein gleichfalls mit den maß¬
gebenden Leitern unseres Musiklebens besprochenes Pro¬
gramm bekanntgeben werde, das im ganzen Reich einer ge¬
steigerten Pflege deutscher Tanzmusik dienen soll . Den deut¬
schen Rundfunkintendanten wird die Pflege deutscher Tanz¬
musik und die Durchführung schöner Ünterhaltungsabende
zur ausdrücklichen Pflicht gemacht.

Reichssendeleiter Hadamovsky betonte, was der Deutsche
Rundfunk brauche und was auch immer mehr ausgestaltet
werde, sei ein Programm , das nach Stunden der Arbeit den
Hörern so viel Glück , Freude und Erholung gebe , als ihnen
nur irgendwie gegeben werden könne.

„Jugend singt über die Grenzen".
Die größte Rundfunksendung , die je veranstaltet wor¬

ben ist , wird am Sonntag , dem 27. Oktober, unter dem
Leitsatz „Jugend singt über die Grenzen " durchgesührt wer¬
den. In dieser Sendung , die um 18 Uhr beginnen und um
20 .00 Uhr enden wird , wirken gemischte Jugendchöre von
31 Nationen mit . Die Sendung wird von nahezu 400 Sen¬
dern in der ganzen Welt übernommen . Die Jugendchöre
werden in ununterbrochener Reihenfolge Lieder zum Vor¬
trag bringen , die die völkische und kulturelle Eigenart ihres
Landes besonders klar widerspiegeln. Für jedes Land steht
eine Sendezeit von 3 ^ —4 Minuten zur Verfügung . Eine
Ausnahme macht die Schweiz, die ihre Beiträge in drei
Sprachen sendet und der daher 5 Minuten Sendezeit ein¬
geräumt sind. Die Durchführung der Weltringsendung ist
aus der Tagung des Weltrundfunkvereins im Juni d . I .
in Warschau auf Vorschlag des deutschen Vertreters , Dr .
von Boeckmann, beschlossen

'
worden .

Orbsbeirsektsebutr : küak Dürrns -Verlag , Ualls (Saale ) .

Sie fuhr zum Friedhof . Erhards Grab war Wohl das
schönste an dieser stillen Stätte . Blutrote Rosen hatten
den ganzen Sommer darauf geblüht . Es war , als ob
Mariellas Herzblut sie tränke und ihnen die Farbe und
köstliche Frische verleihe , die sie vor allen anderen Rosen
in diesem stillen Garten der Toten auszeichnete.

In tiefer Versunkenheit näherte sich Mariella dem
Grabe . Sie würde in der nächsten Zeit nicht oft hierher
kommen können. Denn wenn ihr Vater erst angelangt
war , sollte ihr Herz ganz und ungeteilt ihm gehören .

Langsam schritt sie die einsamen Parkwege entlang ,dem Grabe zu, die Arme voll selbstgepflückter, duftender
Herbstblumen aus Renates Garten .

Schon von weitem sah sie die Rosenbüsche in ihrer
dunklen Pracht leuchten. Es waren Dauerrosen , die bis
tief in den Oktober hinein in Blüte stehen.

Plötzlich stockte Mariellas Fuß . Sie hielt schützend die
Hand vor die Augen . Die Sonne blendete sie . Täuschte
sie sich, oder kniete dort eine Frauengestalt vor ErhardsGrab ?

Jetzt machte die Frau eine Bewegung , und als die
kleine Principessa sah, daß sie sich doch nicht getäuscht habe,
ging sie schnell vorwärts .

Da blickte ihr die Fremde entgegen . Sie erhob sich bei
Mariellas Herankommen . Sie war in tiefes Schwarz ge¬kleidet. Ihr schöngeschnittenes, bleiches Antlitz trug den
Ausdruck eines unstillbaren Kummers . Verwirrt sahMariella die Fremde an . Die streckte ihr die Hand ent¬
gegen. Mariella zuckte zurück . Als ahne sie, daß der

MkerbMdMslriltrchtsWig
Bedeutsame AussühnmgenMüs in Saardriiüen

Reichsinnenmimster Dr . Frick wohnte in Saarbrücken
einer großen Kundgebung bei und hielt bei dieser Gelegen¬
heit eine bedeutsame Rede. Minister Dr . Frick führte u . a.
aus : Ich überbringe Ihnen di« herzlichsten Grüße des Füh¬
rers und Reichskanzlers , der mich zum Vortrag empfangen
hat und der selbst den lebhaftesten Wunsch geäußert hat , Sie
bald hier persönlich begrüßen zu können. Sieben Monate
sind ins Land gegangen feit dem denkwürdigen Tage , als
oas Saarland wieder zum Vaterland zurückkehrte. In¬
zwischen ist die Rückgliederung des Saarlandes an das
Reich weit fortgeschritten und nahezu vollendet.

Es war keine leichte Aufgabe , die Ihnen und dem Reich
mit dieser Rückgliederung gestellt war . Durch die Abtren¬
nung vom Reich war die Rechtsentwicklung im Saarland
vielfach eine ganz andere . Durch die wirtschaftliche Ab¬
schnürung und durch die französische Zollgrenze haben sich
auch die wirtschaftlichen und Währungsverhältnisse anders
entwickelt als im Reich. Gewaltige Opfer mußten nach der
Rückgliederung sowohl von der saarländischen Bevölkerung
als auch vom Reich durch erhebliche Zuschüsse gebracht wer¬
den, um diese Rückgliederung reibungslos vollziehen zu
lassen .

Ganz besonderen Dank muß ich dabei dem Reichskom -
misiar für die Rückgliederung, Gauleiter Bürckel , für seine
umsichtige und tatkräftige Arbeit abstatten , aber auch der
Saarbevölkerung für das große Verständnis und die be¬
wundernswerte Disziplin, mit der sie alle Maßnahmen des
Reiches zur Verwirklichung der Rückgliederungausgenom¬
men hat . Wir sind uns darüber einig, daß das Saarland
in seiner heutigen Verfassung, wie es der Versailler Vertrag
schuf, so schnell wie möglich verschwinden mutz . d. h. . daß es
an ein größeres Gebiet angeschlossen werden muß.

Es ist ja seinerzeit die Entscheidung des Führers dahin
gefallen, daß das Saarland nach seiner Rückgliederung am
1 . März nicht wieder ausemanderfallen soll . Das war für
die erste Zeit der Rückgliederung ; jetzt aber wird die Frage
aufkommen, was geschehen soll . Ich glaube , wenn auch die
Reichsreform noch einige Zeit auf sich warten lassen wird
— der Führer allein wird diesen Zeitpunkt bestimmen —

so wird es doch nötig sein , dieses Land möglichst bald
mit einem anderen deutschen Land, einem benachbarten
Land, mit dem es schon bisher in engsten wirtschaft¬
lichen und kulturellen Beziehungen stand , nicht nur wie
jetzt parkeiorganisatorisch , sondern auch staatspolikisch

in engen Zusammenhang zu bringen.
Alle diese Fragen werden von der Reichsregierung mit
Gewissenhaftigkeit geprüft und vom Führer in letzter Linie
entschieden werden .

Die ganze Welt hallt augenblicklich von Krieg und
Krtegsgeschrei wider ; nur das angeblich friedenstorende
Deutschland befindet sich in völliger Ruhe . Vor nunmehr
zwei Jahren hat der Führer den Austritt aus dem Völker¬
bund erklärt .

Am Montag wird dieser Austritt auch formell rechts¬
kräftig . Ich glaube, deutsche Volksgenossen, es ist niemand
unter uns. der nicht froh ist, daß der Führer vor zwei Jah¬
ren diesen entscheidenden Schritt getan hat. Denn dem an¬
geblichen Zweck des Völkerbundes, Frieden und Versöhnung
unter den Völkern zu schaffen , ist er in seiner bisherigen
Existenz in gar keiner Weife gerecht geworden. Man kann
sogar sagen, daß der Völkerbund die Ursache und der Er¬
reger neuer Kriege ist. Unser Krieg, den wir führen, ist
der Krieg gegen Hunger und Kälte. Wir wollen nichts an-
deres als unser eigenes Volk erobern.

Klare Adgrenzung zwilchen Staat und Kirche
Reichsminister Dr . Frick befaßte sich dann mit den kirch¬

lichen Fragen und erklärte dabei : Christus hat gesagt:
„Mein Reich ist nicht von dieser Welt .

" Und in jenes Reich
wird sich auch der Nationalsozialismus niemals einmischen.Das ist eine Aufgabe , die der Kirche allein überlassen bleibt.

Das aber weltliche und politische Dinge angeht, so ist
dafür allein zuständig und maßgebend die Rakionalsozia-
listische Deutsche Arbeiterpartei und der nationalsozialistische
Staat . Wenn wir diese klaren Iuständigkeiksgrenzen von
beiden Seilen einhalten, wird es niemals zu ernsten Zwi¬
stigkeiten kommen . Lin Reichsgeseh, das verfassungsmäßig
angenommen wurde, hat Geltung für alle. Ls können da¬
bei auch für keinerlei kirchliche Instanzen irgendwelcheAus¬
nahmen gelten. Wenn der Staat verfügt, daß die öfkenl -

schwerste Schlag , der sie in dieser entsetzlichen Tragödie
vielleicht treffen konnte, ihr noch bevorstand . So stark
zitterte sie, daß die Blumenlast zur Erde sank, ohne daß
sie es merkte.

„ Mein liebes , armes Kind ! " klang die Stimme der
fremden Frau . Schneeweiß trat Mariella zurück .

„ Was wünschen Sie von mir ? Was wollen Sie hier
an diesem Grab ? Wer sind Sie ? "

„Wer ich bin ? Zürnen Sie mir nicht, Principessa !
Bisher ist es mir immer gelungen , an diesem Grabe zu
weinen , wenn ich allein war . Oft betrachtete ich Sie aus
der Ferne , sah die Qualen , die Sie um den litten , den
dieser Hügel deckt, und wagte nicht, Sie zu stören . Viel¬
leicht wäre es auch jetzt noch besser, wenn ich schweigend
von hinnen ginge . Aber mein Gewissen läßt mir keine
Ruhe . Ich muß Ihnen die Wahrheit sagen , so Weh sie
auch tun wird . Aber Sie müssen nun endlich Ihre Ruhe
wiedergewinnen , Sie armes Kind . Sie haben noch ein
ganzes langes Leben vor sich, das wieder glücklich werden
wird , wenn Sie mein Geheimnis erfahren haben . Seien
Sie stark, Principessa Bonaglia ! "

„Sie kennen meinen Namen ? " flüsterte Mariella
Bonaglia ängstlich.

Die Frau hier mit ihren rätselhaften Worten wurde
ihr unheimlich . Und doch trieb etwas sie , weiter zuzu¬
hören . Die leidvollen Augen der Frau bannten sie geradezu
an diesen Ort .

„Ja , ich kenne Ihren Namen , Principessa ! Aber Sie
haben noch immer nicht meinen Namen erfahren ! " sprach
die Unbekannte jetzt weiter . „Es ist das Grab meines
Mannes , vor dem wir stehen, Principessa ! Ich bin
Gudrun von Hagen . Ich bin die Mutter von Erhards
einzigem Kind , das in seinem zehnten Jahre uns wieder
genommen wurde . Erlassen Sie mir , Ihnen zu erzählen ,
was ich an der Seite dieses Mannes durchmachen mußte .
Und wenn ich ihn noch immer liebe , so ist es nur deshalb ,
weil mein kleiner Knud den Vater vergötterte ! Warum
ich Ihnen meine traurige Geschichte erzähle ? Nur , um Sie
wissen zu lassen, daß Erhard niemals in Wirklichkeit daran

lichen Körperschaften die Flagge des Reichs Wen . so
'm

nen wir auch verlangen, daß die Kirchen an den national«, r
Feiertagen oie Hakenkreuzfahne hissen . t

Der Minister beschäftigte sich dann eingehender mit
in Nürnberg erlassenen Gesetzen und kündigte dabei an , d»ein kürzester Zeit die Ausführungsbestimmungen erlasst » °
würden .

Man werde auch weiter daran denken , durch eine g«. l
sehliche Regelung eine Einschränkung der Wirtschaft, i
tichen Bekängung der Juden durchzuführen , um damit »

allen Einzelakttonen vorzubeugen. «
Zum Schluß seiner Ausführungen befaßte sich Dr . >>

noch eingehender mit dem Winterhilfswerk und den
tigen vom Führer gestellten Aufgaben . Er schloß seine Red- «
mit den Worten : Niemals ist Deutschland besiegt worden -
wenn es einig war . Solange wir einig zusammen tre» d
hinter dem Führer stehen und seiner genialen Führ» »
folgen, so lange wird uns kein Feind etwas anhaben können
so lange wird Deutschland sich behaupten und schließlich den >!
Platz an der Sonne sich erobern , auf den es nach stW,
ruhmreichen Vergangenheit Anspruch erheben kann. I,
diesem Sinne , deutsche Volksgenossen, alles für Deutschland!
Heil Hitler !

Die Kundgebung wurde mit dem Gesang des Deutsch,land - und des Horst- Wessel -Liedes geschlossen .

Das neue polnische Kabinett !
Ministerpräsident: Soscialkowski — Außenminister: ?

Oberst Beck.
Warschau . 14 . Oktober. >

Der polnische Staatspräsident hat den bisherigen H d
aenminister Iyndram -Koscialkowski mit der Reubild »
des Kabinetts beauftragt. Minister Koscialkowski Hai de» s
Auftrag angenommen und in kürzester Zeit durchgeführt
Anschließend hat dann der Staatspräsident die von dei»
neuen Ministerpräsidenten vorgelegte Sabinettsliske gench
migt.

Die neue polnische Regierung zeigt folgende Zusammen ,
setzung : ,

Ministerpräsident: Zyndram-Koscialkowski; Außen , k
minister: Oberst Beck (wie bisher) ; Innenminister: Racz> i
kiewicz (früher Senatsmarschall , zuletzt Wojewode von Km- «
kau) ; Kriegsminister : General Kasprzycki (wie bisher!; !
Finanzminister: der ehemalige Handelsminister KrM- !>
kowski ; Justlzminisker: Michalowski (wie bisher ) ; handele, t
minister : General Gorecki ( bisher Direktor der staatliche » i
Wirtschaftsbank und Leiter des polnischen Frontkämpfer - -
verbandes ) ; Landwirkschaftsminisier : Poniatowski (wir
bisher ) ; Kultusminister : Professor Chnlinski (bisher Vize-
minister des gleichen Ministeriums ) ; Minister für ösfent.
liche Fürsorge: Jaszczolt (bisher Wojewode von WilM »
Verkehrsminister: Butkiewicz (wie bisher) ; Posiminisleri s,
Kalinski (wie bisher ) .

Entgegen den bisherigen Annahmen ist der Doste«
eines wirtschaftlichen Vizeministerpröfidenkenformell nicht
geschaffen worden. j

Zum Rücktritt des Kabinetts Slawek weisen die M -
ter des Regierungslagers darauf hin , daß die Aufgaben, z»
deren Durchführung das letzte Kabinett berufen war , erfüll! l
seien , nämlich die Durchführung der Wahlen und die Ein¬
setzung des neuen Parlaments auf Grund der neuen Ver¬
fassung. Cs ist feste , aus Pilsudskis Gepflogenheit zurüik-
gehende Uebung, daß für die jeweils innenpolitisch vordring-,
lichste Aufgabe ein besonders geeigneter „Steuermann " be¬
rufen wird , der nach Abschluß der betreffenden innenpoliti¬
schen Periode seinen Platz an eine neue Kraft abgibt, die
zur Lösung einer neuen Aufgabe berufen wird .

EremrwWensall in Sstasten
Feuerkampf zwischen Sowjetrussen und Japanern.

Moskau, 14 . Oktober.
Sowjetamtlich wird u . a . mitgeteilt : Am 6 . Oktober

wurde eine aus drei Mann bestehende Abteilung der sou>-,
jetrussischen Grenzwache an der mandschurischenGrenze m
einer Abteilung japanisch-mandschurischer Soldaten über¬
fallen. Am 8. Oktober wurde wiederum eine Grenzver¬
letzung durch eine japanisch-mandschurische Abteilung stst-
gestellt. Zu dem ernstesten Zwischenfall ist es jedoch am
12 . Oktober gekommen. Eine aus 50 Mann bestehende jaM
nisch -mgndschurische Abteilung überschritt dis Grenze um
drang über einen Kilometer ties auf Sowietboden ein . M

gedacht hat , Sie zu seiner Frau zu machen, daß er auch
gar nicht daran denken konnte, Principessa . "

„Und warum nicht? " Mariella hatte das Gefühl , im
nächsten Augenblick umzusinken.

„ Weil wir nicht geschieden werden konnten . Auch dann
nicht, als mein Mann mich , nach dem Tode des Kindes,
in einer Irrenanstalt im Ausland unterbrachte . Denn
meine Verwandten führten den Nachweis meiner völligen,
seelischen Gesundheit . Die Trennung unserer Ehe hätte
nur durch päpstlichen Dispens erfolgen können, und der
wäre wohl nie erfolgt .

"
Sie konnte nicht weitersprechen . Mariella , die mit

Augen zugehört harte , in denen ein geradezu irres Ent¬
setzen stand , drohte umzusinken. Da umfaßte die Frau sie
mütterlich und zog sie sanft auf die Bank vor Erhards
Grab hernieder :

„ Weinen Sie , Kind ! Weinen Sie ! " sagte sie leise und
gütig . „Tränen erlösen . Weinen Sie sich hier bei . mtt
aus , am Grabe des Mannes , den wir beide geliebt , und
denken Sie immer daran , daß er mit seinem Tode gesühnt ,
was er an uns getan . Lassen Sie uns beide ihn vergeben,
wie der barmherzige Gott es von uns fordert !"

Und dann saß sie ganz still und hielt Mariella um¬
fangen . Mariella fühlte in ihrer bitteren Verzweiflung
einen wunderbaren Trost in den Armen der Frau , du
gleich ihr Erhard von Hagen geliebt und gleich ihr dural
ihn gelitten hatte . Lange saßen sie auf der schattigen BaM
nebeneinander . Rosenduft umschmeicheltesie wie ein linde :
Trost . Die Bäume in ihrem goldenen Herbstlaub rausch " ''

ganz leise. Langsam löste sich ein Blatt und noch eins
glitt durch die blaue Luft leise zur Erde hernieder .

„ Sehen Sie , Principessa ! Alles endet einmal ! Alles
sucht den Frieden ! " sagte Gudrun von Hagen . Und
Mariella schien es , als käme sie endlich zum Frieden ,
verschwömme das Bild Erhards sanft und fern in eine:
matten Dämmerung . Langsam erhob sie sich und (M
neben Gudrun von Hagen dem Ausgang zu. Zürn A '

schied beugte sie sich ties über die Hand der gütigen F"' "

(Fortsetzung



Meise der sowjetrussischen Grenzwache , vre aus zwei Mann
Mund, wurde von den Japanern beschossen . Die Streifs

sich zurück bis zum Standort einer etwa zweieinhalb
someter entfernt liegenden Abteilung der sowjetrussischen
Mwache . Die Japaner drangen jedoch nach .

Als Hilfe herbeieilke , wurde von japanisch -mandschu -
Mer Seite das Feuer — und zwar Gewehr - und Maschi -
Mewehrfeuer — eröffnet . Auf Sowjekseike gab es Tote

Verwundete . Nach den bisherigen Feststellungen hat
Opfer zu ver -

nacheinander
und gegen die Ausfuhr

die japanisch -mandfchurische Abteilung
!>nen.
Die Sowjetregierung hat ihren Botschafter in Tokio

Miesen , schärfsten Protest einzulegen und den Vorschlag
Einsetzung eines gemischten Ausschusses zu übermitteln ,

dereine Prüfung der Zwischenfülle an Ort und Stelle vor¬
nehmen soll.

Eine japanische Stellungnahme zu diesen Vorfällen
§gj noch nicht vor .

Schwierige Sanktionsberalungen
Englische Vorstellungen ln Paris ?

Genf , 14 . Oktober .
Auf einer vierstündigen Sitzung des 17gliedrigen Ar -

Wrausschusses der Sanktionskonferenz wurde das gesamte
stoblem der wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen unter Be -
Michtigung aller ihrer Auswirkungen eingehend erörtert .
>ie bisherige Aussprache ergab , daß über die allgemeinen
Voraussetzungen wirtschaftlicher Sanktionen noch keinerlei
zmeinsame Auffassung besteht . Es wurden nacheinander
üoßnahmen gegen die Einfuhr
Mliens erörtert .

Einige Staaten hielten die sogenannte indirekte Me -
hode der Nichtabnahme italienischer Produkte für ausrei -
Md; andere glaubten , daß nur durch Unterbindung der
lisuhr kriegswichtiger Rohstoffe das Ziel erreicht wird . Es
mde auch die Verbindung beider Maßnahmen , für die
chnders England einkritt , erörtert .

Eine längere Aussprache entwickelte sich über die Frage
« Kompensationen , d . h . der Entschädigung solcher Staa -

die durch ihre Beteiligung an den Sanktionen unver -
Dmsmäßig große Einbußen erleiden . Es scheint , daß
Her Sowjetruland auch Rumänien und die Türkei in die -
» Hinsicht sehr weitgehende Ansprüche erheben . Den glei -
lM Grundsatz vertreten aber auch Griechenland und Jugo -
lmen . Der Vorschlag des südafrikanischen Delegierten , die
slowakischen Beziehungen abzubrechen , wurde nicht wei -
« erörtert .

Eden fordert Boykott italienischer Waren
Der englische Vertreter , Minister Eden , trat dafür ein ,
der Boykott italienischer Waren , weil er am einfachsten

mchzuführen sei, sofort beschlossen werden sollte . Der fran -
sische Delegierte Coulondre sprach sich dafür aus , mit der
lchhrsperre zu beginnen .

Me verlautek , liegen dieser Verfchiedenarligkeit der
siitung Differenzen zwischen England und Frankreich über
!r In Betrachi kommenden Rohstoffe zugrunde . Man soll
>h bisher nur über Sohle , Petroleum , Erz und Baumwolle

> geworden fein .
Der französische Ministerpräsident Laval empfing in

s»ris den englischen Botschafter . In politischen Kreisen
mint man an , daß der Botschafter bei dieser Gelegenheit
ui, darauf hingewiesen hat , daß ein in einer französischen -
^chenschrift erschienener englandfeindlicher Artikel in
Mon Mißstimmung hervorgerufen hat . Inzwischen hat
Eigens Laval die französische Oeffentlichkeit aufgefordert ,
>! Borwürfe gegen England wegen der Sühnemaßnahmen
» mäßigen .

Von den Pariser Zeitungen schreibt „Le Jour "
,

England scheine entschlossen zu sein , die Blockade zu
fordern ,

M die Sühnemaßnahmen sich innerhalb von 10 bis 13
An als ungenügend Herausstellen sollten . Die franzö -
V Abordnung werde sich jedoch entschieden einer völligen
Made widersetzen . Im „Oeuvre " fragt Frau Tabouis :" as wollen die Engländer eigentlich wirklich ?" Zweifel -

wollten sie Mussolini Niederschlagen , um eine ihnen an -
Ahmere italienische Regierung zu bekommen . Man
iisse sich aber auch fragen , ob die Engländer nicht auch

. s italienische Flotte schwächen wollten . Der „ Petit Pa¬
tz! m "

stellt fest , der Mechanismus der Sühnemaßnahmen
« ite mit erstaunlicher Schnelligkeit .

Auf dem Opernplatz in Paris fand eine Kundgebung
M dem Motto statt : „ Für Neutralität — gegen Sühne -

^ Mllhmen !" Die Polizei nahm etwa 800 Verhaftungen

Prag erläßt eine „Ganktionsveror - nung "
Wie das „ Prager Tagblatt

" meldet , soll am Donners¬
eine „Sanktionsverordnung " veröffentlicht werden , mit

En Durchführung das Finanzministerium betraut werden
^ Die gesamte Ausfuhr soll streng überwacht werden ,
^ im Hinblick auf die Erklärungen des österreichischen
Meters in Genf wird namentlich die Ausfuhr einer ge-
suen Beobachtung unterzogen werden , die über Oesterreich
ile'tet wird .
. Die Wiener Polizeidirektion hat die Vorführung sämt -
M Abesstnienfilme verboten . Begründet wird das Ver¬
kamst , daß solche Filme geeignet sein könnten , falsche
Fassungen über die Verhältnisse in Abessinien bei der
Alterung hervorzurufen .

sandtet Graf Vinci festgenommen
^ufige Unterbringung bei einem Mitglied der kaiser¬

lichen Familie .
Addis Abeba . 14 . Oktober .

Der ilalienische Gesandte in Addis Abeba . Graf Vinci ,
och nach seiner Weigerung , Abessinien freiwillig zu ver -

ss. mil dem Militärattache Lalderim im Keller des Ge -

llchaftsgebäudes eingeschlossen halte , wurde seftgenom -

Gleichzeitig wurde das Gebäude der Gesandtschaft ,
. '^zwischen von starken Truppenabkeilungen umstellt
"en war . von den abessinischen Behörden geschlossen.
^ ie weiter mitgeteilt wird , hatte die abessinische Re -

sMg auf die dem Außenministerium übergebene Mst -
H , dem Gesandten geantwortet , sie habe ein Privat -

,sur ihn und den Militärattache Calderini vorbereitet ,
Gesandten ersucht , dem Ueberbringer dieser Ant -

und seiner Gefolgschaft sofort zu folgen . Graf Vinci
? sodann im Hause des Ras Desta Damton , eines Mit -

der kaiserlichen Familie , untergebracht .
M der Verhaftung Graf Vincis wird noch bekannt ,
/ r unter Begleitung von 12 Mann Kavallerie von der
" dtschaft fortgeführt wurde .

Wie verlautet , hat der Kaiser von Avessimen me An¬
sicht, den italienischen Konsul und den Handelsvertreter
Italiens , die noch eine Woche Reise vor sich haben , mit
Flugzeugen nach Addis Abeba zu befördern , um die Haft
des italienischen Gesandten , Graf Vinci , abzukürzen . Der
Gesandte würde dann gemeinsam mit den beiden italieni¬
schen Vertretern aus Magallo abgeschoben werden .

Lleberläufer als irreguläre Truppen
Aus den 1500 Abessiniern , die mit dem Gouverneur

von Ost - Tigre , Ras Gugsa , auf die italienische Seite über¬
getreten sind , wurden irreguläre Truppen gebildet . Diese
neuen Truppen sollen mit der italienischen Armee mitmar¬
schieren . Für die 500 abessinischen Gefangenen hat die ita¬
lienische Heeresleitung drei Gefangenenlager eingerichtet .
Die Lager befinden sich in Eritrea in Adi Ugri , in Adi Caie
und in Am Daga .

Kriegsvorbereiiungen in Aden
Eine Anzahl in Addis Abeba lebender Araber wollte

die arabischen Frauen und Kinder aus Sicherheitsgründen
nach Aden schicken. Ihre Einreise wurde jedoch von den
britischen Behörden abgelehnt . Als Begründung wurde be¬
kannt , daß Aden bereits umfangreiche Kriegsvorbereitungen
trifft . Auf den die Stadt und den Hafen umgebenden Höhen
werden Fliegerabwehrgeschütze aufgestellt , und die in Aden
ansässigen Frauen und Kinder mußten bereits die Stadt
verlassen .

Aloisi bei Mussolini
Der Führer der italienischen Völkerbundsdelegation ,

Baron Aloisi , ist in Rom von Mussolini empfangen worden ,
der Duce sprach Aloisi seine Genugtuung für die Vertretung ,
der italienischen Interessen in Genf aus .

Huldigung am Grabe von pilsudski
Unter Führung des polnischen Senatsmarschalls Pry -

stor und des Sejmmarschalls Car weilten die Vorstände von
Sejm und Senat sowie zahlreiche Abgeordnete und Sena¬
toren in Krakau , um einer Totenmesse für den verewigten
Warschau Pilsudski beizuwohnen und eine Huldigung an
seiner Grabstätte darzubringen .

Preissteigerungen im Ausland
Bulterknappheit in England .

Infolge der Bulterknappheit ist, wie die Londoner
„ Morning Post " meldet , der Verbrauch von Margarine in
England um 20 v . H . in den letzten zwei Monaten gestiegen .
Die englischen Mindestpreise für Butter haben von 8 Pence
aus 1 Schilling 1 Penny für das Pfund angezogen . Der
Margarinepreis hat sich um 1 Penny erhöht .

In Holland machen sich seit mehreren Wochen starke
Preissteigerungen für Lebensmittel bemerkbar . Vor allem
die Fleisch - , Fett - und Speckpreise sind in einer Weise ge¬
stiegen , daß sich weiter Kreise der Bevölkerung eine große
Beunruhigung und Unzufriedenheit bemächtigt hat . In der
Stadt Arnheim sind zum Beispiel die Fettpreise im Ver¬
gleich zum Sommer um rund 100 o . H . gestiegen . In Maa¬
stricht hat sich die Stadtverordnetenversammlung eingehend
mit diesen Preiserhöhungen befaßt . Hierbei kam große
Entrüstung zum Ausdruck . Es wurde auch festgestellt , daß
die Steinkohlenpreise in jüngster Zeit um etwa 3 Gulden

-für 1000 Kilogramm erhöht worden seien . Es wurde schließ¬
lich an den Magistrat das Ersuchen gerichtet , bei der Regie¬
rung wegen dieser Vorgänge dringliche Vorstellungen zu er¬
heben . In mehreren Verbraucherversammlungen und in
Zusammenkünften von Schlächtern und Viehzüchtern wur¬
den schwere Vorwürfe gegen die Krisenpolitik der Regie¬
rung erhoben .

Seit einiger Zeit wird auch in Estland ein Ansteigen
fast aller Preise für Bedarfsgegenstände und Lebensmittel
verzeichnet . Die außerordentlich schlechte Ernte dieses Jah¬
res hat auf dem estländischen Lebensmitkelmarkt starke
Preissteigerungen hervorgerufen . Der Butterpreis ist um
etwa 25 bis 30 v . H. gestiegen , das gleiche gilt für Eier .
Brok , käse und Milch . Die Preise für Schuhwerk fliegen
um 10 bis 15 v . H. Das Anziehen der Zuckerpreise auf dem
Weltmarkt hat dazu geführt , daß die Bevölkerung in gro¬
ßem Maße Angstkäufe vornimmk , so daß einzelne kleinere
Lebensmikkelläden bereits Mangel an Zucker verzeichnen .

Ser erste SintopfsönW ein voller Erfolg
Der erste Eintopfsonntag des Winterhilfswerks gestal¬

tete sich zu einem großen Erfolg . Nach den vorläufigen
Uebersichten sind in Berlin allein auf Grund der Listen -
ammlungen etwa 375 000 RM . zusammengekommen . Das
ind etwa 40 000 RM . mehr , als zur gleichen Zeit als Er¬

gebnis des ersten Eintopfsonntags im Winterhilfswerk
1934/35 ermittelt wurden .

In München fand im Bürgerbräukeller das herkömm¬
lich gewordene Eintopfessen statt . Staatsminister Gauleiter
Wagner sagte , der Gemeinschaftsgeist , der im Winterhilfs -
werk zum Ausdruck komme , sei der wirkliche Geist positiven
Christentums . 600 Arme aus allen Teilen der Hauptstadt
der Bewegung waren aus diesem Anlaß die ersten WHW .-
Gäste der NSV .

Vor dem Wahlfeldzug in England .
Wie „Daily Telegraph " meldet , soll der Wahlfeldzug

der englischen Regierung durch eine Versammlung in Lon¬
don eröffnet werden , auf der die Führer der drei Regie¬
rungsparteien , Baldwin , MacDonald und Sir John Simon ,
sprechen werden . Sie würden einen gemeinsamen Aufruf
an das englische Volk richten , die „Nationale Front " auf¬
rechtzuerhalten und der Regierung , die für die Wahrung des
Friedens in Europa durch kollektive Sicherheit arbeite , ein
neues Mandat zu geben . Die drei Regierungsparteien haben
zur Zeit 550 Kandidaten für die Wahl zur Verfügung , wäh¬
rend die Opposition angeblich über 516 Kandidaten verfügt .
Die Oppositionspresse hat den Wahlfeldzug ebenfalls ener¬
gisch ausgenommen , und das Arbeiterblatt „Daily Herald "
erklärt , daß die Partei hundertprozentig kampfbereit sei.

Deutschland und Südamerika .
Zum Festakt des „Dia de la Raza " im Jbero -Amerika -

nischen Institut zu Berlin war das gesamte ibero - amerika -
nische Diplomatische Korps erschienen und zahlreiche Ange¬
hörige der 22 Staaten des ibero - amerikanischen Kultur -
kreises , vor allem der Auslandsorganisation der NSDAP .
Der Präsident des Jbero - Amerikanischen Instituts , Gene¬
ral Faupel , begrüßte die zahlreich Erschienenen und
sprach über die Bedeutung des „Dia de la Raza " und über
die Pflege der deutsch - ibero - amerikanischen Beziehungen .
Dann nahm Botschafter von Ribbentrop das Wort .
Der Redner überbrachte den beteiligten Ländern und deut¬
schen Verbänden die herzlichsten Grüße und Glückwünsche
des Reichskanzlers .

Sin „8- Wochen -Rekrut" erzählt
Der „ Kyffhäuser "

, das Reichsblatt des Kyff -
häuserbundes , veröffentlichte unter der Überschrift „ Der
erste Tag in der Kaserne " die Berichte dreier Soldaten ,
einen aus dem Jahre 1912 , einen von 1917 und einen
von 1935 . Wir geben hier die Eindrücke des jungen
Soldaten , der zu einer Uebung in die neue Wehrmacht
eintrat , wieder :

Gleich nach den schönen Pfingstfeiertagen , in denen
wir vom Zivilleben Abschied nahmen , fuhren wir hinaus
nach der Berliner Jungfernheide , um als Achtwochen¬
rekruten des Ersatzbataillons Tegel in die Geheimnisse
des militärischen Lebens eingeführt zu werden . Wer an
jenem Mittwochvormittag um 10 Uhr herum den Tegeler
Weg entlang ging , wird sich über die Karawane koffer¬
tragender Gestalten gewundert haben . Vorbei an dem
Schild der Abzweigung : „ Schlechte Wegstrecke ! " ging es
hinein ins Lager . — Am Gittertor wurde der letzte
weibliche Anhang zurückgelassen — und mit einem
energischen Ruck begann die militärische Laufbahn . In der
großen Exerzierhalle wurden die Herren Schlipsträger von
ihren militärischen Kindermädchen (lies : Unteroffizier und
Feldwebel ) in Empfang genommen . Zunächst hieß es
einmal warten , denn — wie früher — „ die Hälfte seines
Lebens wartet der Soldat vergebens ! " Nach kritischer
Musterung suchten sich die Herren Oberfeldwebel (auch
Spieß oder Mutter der Kompanie genannt ) ihre Zöglinge
aus und dann ging es in kleinen Gruppen in die Unterkünfte .
Hier hatten die erfahrenen Stubenältesten (früher Teil¬
nehmer des ersten Ausbildungsganges , stolze Unterführer -
anwärter ) schon vorgearbeitet und Bettwäsche , Geschirr usw .
angefahren . Mit umständlichen Vorstellungen gab man
sich nicht lange ab , es herrschte bald der Ton der Kamerad¬
schaft , bekräftigt durch das selbstverständliche „ Du " .

Kaum angekommen , begannen die Stubenältesten mit
der „ Ausbildung "

; zunächst wurde der „ Bettenbau " gelehrt :
wie ein Strohsack gefüllt und aufgeschüttelt wird , wie die
Decke zu legen , daß sie nicht verrutscht und wie man
endlich den „ Kahn " durch kunstvolles Falten der Blau¬
karierten auf Sechsunddreißigkarobreite vollendet . Ein
Problem war für viele die Schrankordnung : Wie sollte
man seine sieben Sachen in dem engen Schrank verstauen ?
Auch hier griffen die Stubenältesten hilfreich ein und es
stellte sich heraus , daß vieles hätte zu Hause bleiben
können , und daß bei kunstgerechtem Zusammenlegen Hemden
und Unterhosen auf einem Raum Platz finden , der im
Zivilleben gerade für Taschentücher ausreicht .

Nachdem man dann die sog . Picknäpfe , kleine Wasch¬
schüsseln mit einigen Litern Fassungsvermögen , empfangen
hatte , wurde zum ersten Male geschloffen ( „ In Reihe zu
drei Gliedern angetretenI ") zum Essenfassen abgerückt . Die
Löffelerbsen mit Speck schmeckten ausgezeichnet . Am Nach¬
mittag war der erste Appell , noch in Zivil , denn die
„ Sachen "

, die wie in dem Film „ Ferien vom Ich " nach
Augenschein verpaßt werden , „ empfingen " wir erst am
nächsten Morgen . Es erfolgte die Begrüßung durch den
Kompaniejührer , der mit Bedauern feststellte , daß so viele
„ Intellektuelle " sich gemeldet hätten . Die machen nämlich
immer Schwierigkeiten bei der Ausbildung , weil sie zuviel
„ denken "

, und das ist ja bekanntlich beim Kommiß vom
Uebel . Nun wurde die ganze 1 . Kompanie , als die wir
uns ja schon bezeichnen konnten , nach der Größe geordnet :
vorne die Bohnenstangen und hinten die „ Mündungs¬
schoner "

. Hieraus ergab sich nun leider eine ganz andere
Verteilung auf die Stuben , so daß wir unsere mühsam
gebauten Betten und eingeräumten Schränke wieder ver¬
lassen mußten . Zur Entschädigung kam bald der Kaffee ,
eine etwas optimistische Bezeichnung , sonst heißt er auch
„ Negerschweiß " . Jedenfalls , die „ Arbeit des Tages " war
getan . Es suchten und fanden sich gleichgestimmte Seelen
zu einem kleinen Bummel durch das Lagergelände oder
zu einer Molle in der Kantine . Das Ungewohnte und
Neue hatte wohl auch alle Rekruten müde gemacht , so daß
beim Zapfenstreich jeder wohlig seine Glieder auf dem —
wenn auch ungewohnten harten Strohsack streckte. Die
erste militärische Meldung an den mit strengem Blick die
Ordnung der Stuben prüfenden UvD (Unteroffizier vom
Dienst ) beendete den ersten Tag : „ Stube 7 . Alles in den
Betten , alle Schränke verschlossen . Rekrut Müller zum
Stubendienst kommandiert " .

DM „Kreist dirch Fn«de"
, Kreis WeserimrH

Fahrtenkalender
18 . bis 22 . Oktober Sonderfahrt nach Berlin . Fahrpreis

9 . 70 RM ; Fahrpreis mit Verpflegung 25 RM .
Die Fahrtkosten jetzt einzahlen .

27 . Oktober Fahrt nach dem Bremer Freimarkt . Fahr¬
preis ab Oldenburg 1 . 30 RM .

Im Monat November finden wegen der schlechten Wetter¬
lage keine Fahrten statt .

Für Dezember ist eine Fahrt vom 25 . 12 . bis 1 . I . 36
nach dem Harz festgesetzt .

Sonntag , den 27 . Oktober , Fahrt zum Landestheater .
Eintrittspreis einheitlich 0 .90 RM . Aufgeführt wird
„ Der Vogelhändler " . Bei genügender Beteiligung
Fahrt mit dem Autobus .

Aus Nah und Ferm
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

El 8 fleth , den 15 . Oktober 1935

Tages - Zeiger
G -Aufgang : 6 Uhr 54Min . D -Untergang : 6 Uhr 31 Min

Hochwasser :
4 . 18 Uhr Vorm . — 4 .37 Uhr Nachm .

16 . Oktober : 4 . 59 Uhr Vorm . — 5 .21 Uhr Nachm .
* Von der vierten Fangreise kehrte Motorlogger

„ Ger lind " mit 581 Kantjes und von der fünften
Fangreise kehrten Motorlogger „ Elsfleth " mit 503
Kantjes und Dampflogger „ Sperling " mit 630 Kantjes
Heringen zurück .



* Der Monatsappell der Marine - Kamerad -
schüft Elsfleth fand am Sonntag nachmittag statt .
Nachdem der Kameradschaftsführer Pg . Ramsauer denselben
eröffnet hatte , wurde zunächst durch den Schriftführer
Kamerad Henning die Niederschrift über den vorigen Appell
verlesen. Zum Vertrieb der der Marine -Kameradschaft zum
Verkauf übermittelten Lose für die Arbeitsbeschaffungs -
Lotterie soll ein Kamerad durch den Kameradschaftsführer
beauftragt werden . Die Marine -Kameradschaft wird sich
mit einer Abteilung an dem am 27 . Oktober stattfindenden
Wehrwettschießen (Wanderplakettenschießen ) beteiligen . Im
weiteren erinnerte der Kameradschaftsführer an die Pfingsten
1936 statrfindenden Einweihungsfeierlichkeiten am Marine -
Ehrenmal in Laboe und er hofft die Beteiligung der
Kameraden an diesem großen Bundestag der Marine -
Kameradschaften . Vom Kameraden Denker wurde dann
noch ein Ueberblick über die zeitige Kafsenlage gegeben
und festgestellt, daß zwar kein großes Vermögen vorhanden ,
aber die Kafsenlage eine unbedingt gute sei . Zur besonderen
Freude der Kameraden konnte der Kameradschaftsführer
bekanntgeben , daß Kamerad Pg . Zota in dem nächsten
Monatsappell mit der Erzählung seiner Erlebnisse in
Kamerun fortsahren wird . Nach einem Stündchen gemüt¬
lichen Beisammenseins schloß dann der Kameradschafts¬
führer den Appell mit einem dreifachen Sieg -Heil aus
den Führer .

* Aus Brake , Elsfleth , Moorriem und Stedingen
waren amSonntag dieTrupps des NSKK -Sturmes 5M 63
zur Teilnahme an einer großen Gelände -Orientierungsfahrt
nach Neuenkoop zusammengezogen . 18 Krafträder , zum
Teil mit Beiwagen , und 6 Kraftwagen nahmen teil von
denen mehr als SO v . H . die zum Teil schwierigen Auf¬
gaben strafpunktfrei lösten . Schwierig wurden die gestellten
Aufgaben besonders auch dadurch , daß die Feld - und
Waldwege in dem Gelände zwischen Neuenkoop , Hude
und Delmenhorst durch den langanhaltenden Regen der
letzten Zeit zum Teil grundlos geworden sind . Die
blitzsauber vom Start bei Neuenkoop abgelassenen Fahr¬
zeuge hatten am Ziel bei Huntebrück größtenteils einen
Ueberzug von Dreck. Auf der Rückfahrt durch Berne
hatten in der Kurve vor dem Bahnhof noch zwei Kraft¬
räder Unfall , die aber außer einigen zerrissenen Hosen
und Hautabschürfungen sowie einem abgebrochenen Tritt¬
brett noch glimpflich abliefen . Nachdem um 1 Uhr
nachmittags sämtliche Fahrzeuge wieder am Ziel angelangt
waren , rief Sturmführer Pg . Plate -Brake seine Kameraden
zusammen zu einem kurzen gemütlichen Beisammensein .
Er wies in seiner Ansprache besonders darauf hin , wie
notwendig derartige Uebungen für die motorisierten
Verbände seien und gab seiner Freude über die erzielten
Leistungen besonderen Ausdruck . Lange noch würde die
Erinnerung wachbleiben an die Erlebnisse dieser Gelände¬
fahrt . Truppführer Kückens- Berne , dem die Verteilung
der Preise übertragen war , gab dann das Resultat bekannt
und verteilte die Ehrenpreise , zu denen von der NSKOV -
Brake ein Betrag von 10 RM gestiftet war . Weil nun
die Teilnehmer in so großer Zahl strafpunktfrei ausgegangen
waren , hatte er die Verteilung der Preise nach Stärke der
Maschinen vornehmenmüssen , wobeidieschwachenMaschinen
den stärkeren vorangestellt werden mußten . Das Ergebnis
ist folgendes : 1 . Fr . Schlüter -Elsfleth ( 198Kubikzentimeter ),
2 . Woesner -Brake (350 ) , 3 . Bosse-Berne (350 ) , 4 . Speckels-
Moorriem (496 ) , 5 . Hellwig -Brake (500 ) , 6 . Maslak -Brake
(500 ) , 7 . Seebeck-Berne (600 ) . Kraftwagen : 1 . Grothaus -
Berne ( 1019 ) , 2 . Kromm -Brake (2000 ) .

* Der Emder Dampslogger „ Ravensberg " ist
in der Nacht zum Freitag auf der Doggerbank gesunken.
In dem schweren Sturm und Seegang konnten nur zwei
Mann von der Besatzung gerettet werden . Einer der
Geretteten , der Matrose Kramer , ist infolge der Strapazen
auf der Reise nach Emden gestorben . Der einzige Ueber-
lebende ist undbleibt wahrscheinlichderMatroseSchoonhofen
aus Totenhausen bei Bückeburg . Der untergegangene
Logger wurde geführt von Kapitän Janze aus Aumund .
Der Gerettete berichtete, daß das Schiff am Tage vorher
noch 60 Kantjes Heringe gefangen hatte , die er selbst im
Schiffsrumpf verstaut hat . Von einem Leck hat er dabei
nichts bemerkt. Es ist daher noch ungeklärt , aus welcher
Ursache das Schiff gesunken ist . Man vermutet , daß es
auf ein Wrack gestoßen ist .

* Einsendung von Programmen
musikalischer Veranstaltungen . Der
Präsident der Reichsmusikkammer ersucht alle Veranstalter
von Konzerten , ihre Programme für öffentliche, gemein¬
nützige oder privateVeranstaltungen ernsterMustk spätestens
vierzehn Tage vor der geplanten Veranstaltung in dreifacher
Ausfertigung dem zuständigen Landesleiter der Reichs¬
musikkammer einzusenden . Die Meldepflicht sämtlicher
Konzertoeranstaltungen und Abgabe der Programme an den
zuständigen städtischen Musikbeauftragten wird von dieser
Verfügung nicht berührt und ist nach wie vor erforderlich.

* Die Deutsche Arbeitsfront meldet : Allen
Handelsbetrieben wird in diesen Tagen ein Fragebogen
der Gaubetriebsgemeinschaft 17 „ Handel " der DAF vor¬
gelegt . Wir richten an alle Betriebsführer die Bitte ,
sämtliche Fragen sofort in leserlicher Schrift zu beantworten .
Wir betonen besonders , daß der Fragebogen zu nichts
verpflichtet und nur zu statistischen Zwecken dient . Die¬
jenigen Betriebsführer , die bis zum 12 . Oktober 1935
keinen Fragebogen erhalten haben , bitten wir , sich bei der
nächsten Dienststelle der DAF zu melden .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 ^ Uhr : A 6 „ Der goldene Kranz "

. Mittwoch . 15^
Uhr : Nachm .-Anr . Nr . 2 „Viel Lärm um nichts "

. 20 ^ Uhr :
AA und NSKG IA . IIA „ Der Waffenschmied "

. Donners¬
tag , 20 ' /z Uhr : B 6 „ Der Günstling "

. Freitag . 20^ Uhr :
C 6 „ Ehe in Dosen "

. Sonnabend , 20 ^ Uhr : „ Filmzauber " .
Sonntag , 191/2 Uhr : Erstaufführung „ Der Viceadmiral " .

* Betr . Wirtschaftsobst . Der Garten - und
Weinbauwirtschaftsverband Oldenburg teilt mit : Die
Gewitterstürme der letzten Tage haben leider große Mengen
Obst von den Bäumen geholt , die aus keinen Fall ver¬
derben dürfen . Der Garten - und Weinbauwirtschafts¬
verband Oldenburg erinnert an die von ihm eingerichteten
Sammelstellen , deren Anschriften in der Tagespresse und

Aufruf !
An die Landbevölkerung der Landesbauernschaft

Oldenburg .
Der Führer hat auch in diesem Jahre zum Kampf

gegen Hunger und Kälte aufgerufen und das Winterhilfs¬
werk 1935/36 feierlich eröffnet . Damit erwächst uns die
soziale Pflicht , durch Opferfreudigkeit und reichlicheSpenden
den Erfolg dieser Maßnahme sicherzustellen. Wir find
unserem Führer für sein Aufbauwerk auf allen Gebieten
der Nation zu großem Dank verpflichtet . Deshalb wollen
wir ihm anläßlich des Winterhilfsmerkes durch die Tat
beweisen, daß das deutsche Volk sich zu einer Volks - und
Schicksalsgemeinschaft zusammengefunden hat . Nur durch
Opfer wird unser Volk stark und frei werden . Beweist
nun Euren Opfergeist , daß der Führer sich auf Euch
verlassen kann .
Oldenburg , den 11 . Oktober 1936 .

Der kommissarische Landesbauernführerr
H 0 b b i e .

im Wochenblatt der Landesbauernschaft vom 14 . v . M -
bekanntgegeben wurden und außerdem von den Orts
bauernsührern zu erfahren find . Jeder möge daran denken,
daß auch Wirtschaftsobst Volksgut ist , das nicht achtlos
herumliegen und verderben darf , sondern in die Betriebe
der Verarbeitungsindustrie gehört , die es zu wertvollen
und notwendigen Nahrungsmitteln verarbeiten . Die
Sammelstellen nehmen jede , auch die kleinste Menge zu
Tagespreisen ab .

* Pfändung der Früchte auf dem Halm .
Das Amtsgericht Schlochau hatte in einer Entscheidung
zu der Frage der Pfändung von Früchten auf dem Halm
auf Erbhöfen Stellung genommen . Nach dem Erbhof¬
gesetz kann wegen einer Geldforderung die Pfändung in
einem Erbhof nicht vollstreckt werden . Zu dem Erbhof
gehören nicht nur das im Eigentum des Bauern stehende
Zubehör , sondern erst recht die Bestandteile des Grundstücks .
Zu diesen rechnet das Gericht auch die Erzeugnisse des
Grundstücks , solange sie mit dem Boden Zusammenhängen .
Es kam deshalb zu dem Ergebnis , daß bei einem Bauern
die Pfändung auf dem Halm genau so unzulässig sei
wie eine Zwangsvollstreckung in dem Erbhof selbst.
Uebrigens könne bei einer Pfändung auf dem Halm auch
nicht übersehen werden , ob die für die Pfändung von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen geltenden Voraussetzungen ,
namentlich die Sicherung des Unterhalts der Bauernfamilie
bis zur nächsten Ernte , gegeben seien, da das Ernteergebnis
infolge ungünstiger Witterungsverhältnisse geringer aus -
fallen könne . In einer Anmerkung zu dieser Entscheidung
erklärt Ministerialrat Dr . Vogels vom Reichsjustiz -
ministerium in der „ Deutschen Justiz "

, daß , wenn man
die Pfändbarkeit erst mit der Trennung vom Boden
beginnen lasse, dem Schuldner die Möglichkeit gegeben
wäre , die Erzeugnisse unmittelbar nach der Ernte beiseite
zu schaffen. Ein Gläubiger , der dies verhindern wollte ,
müßte einen Horchposten aufstellen , um festzustellen, wann
der Schuldner mit der Ernte beginne . Da auch andere
Gläubiger auf diesen Ausweg verfallen würden , entstände
ein Wettlauf zwischen den Gläubigern , der kostspielig und
unwürdig wäre . Um diese Unzuträglichkeiten zu vermeiden ,
gestatte die Zivilprozeßordnung , daß die Früchte auch
schon binnen einem Monat vor der gewöhnlichen Zeit
der Reife gepfändet werden . Diese Erwägungen treffen
auch für Erbhöfe zu . Soweit nach dem Reichserbhof¬
gesetz eine Pfändung von Erzeugnissen überhaupt zulässig
sei , stehe dem Gläubiger auch der Weg der Pfändung
auf dem Halm offen . Die Erwägung bezüglich der
Gefahr von Witterungsverlusten sei ebenfalls nicht durch¬
schlagend, da sich immer ein Teil feststellen lassen werde ,
der mit Sicherheit für den Unterhalt der Familie des
Bauern nicht erforderlich sei .

* 10 Jahre alte Heringe . Wie alt ist der
Hering ? Darauf wird man nur selten eine Antwort
erwarten dürfen . In unzähligen -Einzeluntersuchungen ,
vielen systematischen Proben von Fängen ist seit Ende
des großen Krieges Jahr für Jahr von der Wissenschaft
festgestellt worden , wie alt der Hering ist, den die Logger
und Fischdampfer fangen . Er ist nämlich nicht immer
von demselben Alter . Dabei ist auch das Alter des
Herings vom Fladengrund oft noch anders als das des
Herings der Doggerbank , eine ganz verwickelte Geschichte.
Im allgemeinen kann man sagen , daß der Hering bis
zehn Jahre alt wird . Im ersten und zweiten Lebensjahre
lebt er getrennt von den Laichzügen in den Flußmün¬
dungen und in der Deutschen Bucht und wird hier als
„ Blick" oft massenhaft für die Fischmehlbereitung gefangen .
Im dritten Lebensjahr schwärmt der Hering dann ein in
die großen Wanderzüge seiner ausgewachsenen Artgenossen .
Dann wird er also auch gefangen . Den Anteil des
dreijährigen Herings an den Gesamtfängen ist in jedem
Jahre verschieden. Die meisten Dreijährigen werden mit
der Trawlfischerei gefangen . Die Logger fangen in der
Mehrheit vierjährige Heringe . Namentlich auf dem
Fladengrund herrscht der vierjährige Hering entschieden
vor . Mit dem steigenden Alter wächst natürlich auch das
Maß , die Größe , der Heringe . Vor allem aber läßt sich
durch die genaue Unterscheidung der einzelnen Jahrgänge
beim Heringssang die Fangaussicht für das kommende
Jahr in wesentlichem Umfange Voraussagen . Wenn man
in diesem Jahre feststellt, daß die Dreijährigen des
Jahrganges 1932 einen sehr erheblichen Anteil an dem
Gesamtsang haben , so darf man mit Sicherheit annehmen ,
daß im nächsten Jahr sehr gute Fänge von vierjährigen
Heringen in Aussicht stehen . Da man auch die Rest¬
bestände der noch älteren Jahrgänge abschätzen kann,
bleibt der wesentlichste Unsicherheitsfaktor lediglich der
neue Jahrgang ( 1933 ) , der 1936 zum ersten Male gefischt
wird . In der Praxis ist das alles natürlich nicht so
einfach wie auf dem Papier , aber es ist Tatsache , daß
die deutsche Wissenschaft unseren Heringsfischereien schon
in vielen Fällen sehr zweckdienliche Angaben über den
voraussichtlichen Verlauf der Fangzeit gemacht und sich
infolgedessen wesentliche Verdienste um die Entwicklung

der deutschen Heringsfischerei erworben hat . so daß
einzige Fischereizweig , der heute als wirtschaftlich
in Deutschland angesprochen werden kann , beruhigt in j-
Zukunft schauen darf . Einen sehr breiten Raum in d),
wissenschaftlichen Forschung nimmt auch das Studie
der Zusammenhänge von Größe , Alter , Reise und Rah,
Zugehörigkeit des Nordseeherings ein . Man unterscheid
heute in der Nordsee vor allem zwei Rassen : eine schnH
wüchsige Frühjahrsrasse und einen Herbsthering , der law
sam wächst und etwas kleiner bleibt . Früher bezeichn-
man den Herbsthering auch wohl als Bankhering .

* Farge . Nachdem jahrzehntelang das Tonn»
und Bakenamt seinen Sitz in Vegesack hatte und
auch der Tonnenleger stationiert war , ist das Amt
nach hier verlegt worden . Die Uebersiedlung hat begonW
mit dem Transport allen Materials , das nun hier ^
den neuerrichteten Schuppen usw . untergebracht wird . I «
Tonnenleger wird hiernunauchimHafenseineStationhakq

* Oldenbrok . Das Klinkerwerk Hankhausen h
Rastede , der Stadt Rüstringen gehörig , ist an z«
Oldenbroker , LandwirtTimme und StraßenbauunternehW
Schröder , verkauft worden . Die Uebergabe des Klin!«
Werkes an seine neuen Besitzer erfolgt bereits am 21 . Oktob«,
Der Betrieb soll in bisherigem Uinfange weiter geführt werd«u

* Oldenburg . Wie erinnerlich sein wird . ern>a,j
die Stadt in der Kriegszeit die Ton - und Torfwch
Scharrel , von denen man allgemein eine gute Einnah«
für die Stadt und besonders die Versorgung der Bürg«
mit Torf erwartete . Diese Hoffnungen erwiesen sich «1-
trügerisch , und lange Jahre hindurch wurde in manch «
Stadtratssitzung um das „ Schmerzenskind Scharrel "

lebhafte Aussprache geführt . Vergebens versuchte
damalige Magistrat , Scharrel in ein rosiges Licht zi
rücken, einsichtsvolle Stadtratsmitglieder warnten '

noch weitere Mittel für die Werke zu bewilligen ,
in vielen Bürgerversammlungen bildete „Scharrel " eim
heftig umstrittenen Punkt der Tagesordnung ,
einigen Jahren gelang es , die Werke zu veräußm ,
scheinbar unter günstigen Bedingungen , aber auch
waren neue Enttäuschungen zu verzeichnen. Die S
Oldenburg blieb damals nach wie vor an dem unrentM »
Objekt hängen , schließlich mußte das Konkursverfah«
über sein Vermögen eröffnet werden . Wie jämmeH
der Betrieb sich auswirkte , geht aus der Bekanntmachq
des Konkursverwalters hinsichtlich der Schlußverteilq
hervor . Es sind verfügbar 9451 RM zuzüglich
zinsen und abzüglich der mit der Schlußverteilung v«>
bundenen Kosten . Bei der Verteilung sind reichlii
19 225 RM bevorrechtigte und reichlich 278 418
nicht bevorrechtigte Forderungen zu berücksichtigen. T
sind also nicht einmal die bevorrechtigten Forderung«
auszugleichen . Bemerkenswert ist , daß der jetzige Reichs
statthalter und Gauleiter Röoer , der damals dem Stadlia!
angehörte , mit seinen nur wenigen Fraktionsgenchr
stets einen scharfen Kampf gegen die Fortführung
Scharrelwerke führte .

* Langwarden . Ausgang September wurde »
hier berichtet, daß zwei junge Leute aus Sachsen bei
Wattwanderung von der Flut überrascht wären und eim
von ihnen , der sich in Bremerhaven die zur EheschließMl
notwendigen Urkunden beschafft hätte , nach Aussagendi
anderen ertrunken sei . Auf Grund polizeilicher ErniR
lungen ist nun festgestellt, daß es sich hierbei um eim
großen Schwindel handelt . Der damals genannte Hi

"

ist garnicht ums Leben gekommen , sondern befindet
in seiner Heimat in Haft . Es wird angenommen ,
der vorgetäuschte Unglücksfall einen Versicherungsbeti»
bezwecken sollte.

* Breme « . Eine Bremer Kaffeefirma legte ih»
Viertel - und Halbpfundpaketen Kaffee Stickereien
ähnlich denen der Zigarettenfabriken . Die Firma
diese Stickereien aus dem Vogtland , das als Notstand
gebiet zur Lieferung der erlaubten Zugaben herangeM
wird . Das Stück dieser Stickereien kostet zwischen 0,
und 1,6 Pfennig . Die Firma legte aber den Vier ^
pfundspaketen zwei und den Halbpfundspaketen vier
bei, so daß die Zugaben immerhin einen Betrag «
mehreren Pfennigen ausmachten . Auf eine Anzeige h"
mußte sich der Inhaber der Firma vor dem StrasrW
wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz der
fchaft und wegen Vergehens gegen die Verordnung
gegen das Zugabewesen verantworten . Das Gericht stm
fest , daß der Angeklagte die Grenze des Erlaubten i
schritten habe , die einzelne Zugabe dürfe den Wert
1 Pfennig nicht überschreiten , selbst dann nicht ,
der Wert der Ware ein verhältnismäßig hoher ist .
Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 20 RM .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitu"
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigend

H . Zirk , Elsfleth . DA 1X 35 : 515 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .

« iirwv
zum Einmachen , Pfund8 ^

SchDj

Nmillelne
gereinigt und ungereinigt

WM . MM
billig zu verkaufen

Elsfleth . Mühlenstr . 45

Mittwoch , ü.
IS. ümover.

avenüs 8 ^/4 Uhr

bei Leisler
Die Leiterin

Inserieren bringt Gewinn ! Es ladet ein «

I .
Die Bootseigner n>̂

gebeten , bis Sonnig
den 1» . Okt . , den
freivonBootenzuun ^

Sonntag,den
um S Uhr

ArbeitsdiE
41. 4 .
Mittwoch , d . 1« . Okt-kl
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